
Gemächlich zieht er in das schon taunasse Grün. Das Absehen 
meines Repetierers im Kaliber .30-06 ruht zu diesem Zeitpunkt 
bereits hinter seinem Blatt. Er verhofft, der Schuss bricht, ein kur-
zer Satz des Spießers und er trollt die wenigen Meter zurück zum 
Waldrand. Dort verhofft er abermals für wenige Sekunden und 
entzieht sich durch einige weitere Schritte meinem Blick. Einen 
Ausschuss konnte ich nicht erkennen. Seine Flucht lässt das Laub 
und Äste knacken, plötzlich raschelt es heftiger. Schlegelt er? Im 
nächsten Moment höre ich ein Stück abspringen, es bewegt sich 
von mir weg parallel zum Bestandesrand. Flüchtet er weiter? Das 
alles vollzieht sich in wenigen Sekunden. Dann ist es wieder still.

Mein Gefühl sagt mir: ‚Du bist zu weit hinten abgekommen.‘ 
Mein nächster Gedanke: ‚Und das auch noch bei einem Schuss 
mit guter Dreipunktauflage, wie er einfacher nicht sein könnte.‘ 
Zweifel kommen auf: ‚Hätte ich nochmal nachschießen sollen, 
als er verhoffte?‘ Die kommende halbe Stunde ist quälend. Ärger 
und auch Wut wabern in meinem Kopf herum. Warum habe ich 
dieses eigenartig unbestimmte Gefühl, schlecht abgekommen zu 
sein? Erklären kann ich es nicht – da ist es dennoch.

Das bläuliche, starke Licht der Taschenlampe streift über die 
glänzenden, feuchten Grashalme. Schweiß am Anschuss: dun-
kelrot, aber relativ geruchlos – wohl Leberschweiß! Meine Ver-
mutung scheint sich zu bestätigen. Mittlerweile ist WuH-Kollege 
Peter Schmitt am Geiersberg eingetroffen. Er hält die Lampe, 
ich die Büchse für alle Fälle. Der deutlichen Schweißfährte 
lässt sich leicht folgen. Im Tal unter uns springt ein Stück ab. 

Dam-Doppel
Aus dem WILD UND HUND-Testrevier

Manchmal erlegt man ein Stück,  
und alles läuft reibungslos.  

Ein anderes Mal kommen Zweifel auf. 

Simon Obermeier

Juli-Beute: Schmalspießer und Schmaltier. Aufgebrochen wogen sie 38 und 30 Kilogramm.
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Anfang Juli, Geiersberg-Kanzel, 22.05 Uhr: Es dämmert be-
reits und in wenigen Minuten wird das Büchsenlicht erlöschen. 
Noch schnell den Wetterfleck von der Kanzelbrüstung genom-
men und im Lodenrucksack verstaut. Leise das rechte Fenster 
der komfortablen Kanzel verschlossen. Ein letzter Kontrollblick 
durch das linke Seitenfenster: Da steht er, ein schwacher 
Damschmalspießer, nur etwa 40 Meter entfernt am Rand des 
Buchenbestandes, der die Wiese vor dem Hochsitz zu drei  
Seiten umrahmt. Die dünnen, an der Spitze bereits verfegten 
Spieße ragen etwa sieben Zentimeter aus den Rosenstöcken. 
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Falls noch nicht geschehen, installieren Sie die WuH-Revier-
welt-App aus dem App Store von Apple (Kosten: 5,49 Euro) 
oder dem Google PlayStore (Kosten: 5,95 Euro). 

In der App wählen Sie den Menüpunkt „Reviereinrich-
tungen“. Hier füllen Sie die Datenfelder zur Beschreibung 
der Einrichtung aus. Sie können oben links ein Bild der  
Einrichtung einfügen und durch Betätigen des Feldes „Koor-
dinaten aktualisieren“ (s. Abbildungen Handydisplays –  
l.: iPhone, r.: Android) die aktuelle GPS-Koordinate aufneh-
men. Dazu müssen Sie natürlich unmittelbar am Hochsitz 
stehen. Durch „hochladen“ bzw. „speichern“ werden die  
Daten auf Revierwelt übertragen und synchronisiert.  
� Alexander Vinnai 

Ansitzeinrichtungen
Ich habe die Reviergrenzen eingezeichnet. Wie kann ich nun  
die im Revier befindlichen Hochsitze per Revierwelt-App eintragen?

Der Revierwelt-Ratgeber
Leser fragen, wir helfen

Alexander Vinnai,
Entwickler der 

WILD UND 
HUND-Revierwelt

acht Uhr abends ein Damschmaltier erlegt hatte, zog zunächst 
der junge Basthirsch und wenig später der Schmalspießer zum 
Äsen auf den Geiersberg.

Zwei Stück Damwild – am 1. und 3. Juli erlegt – ein Auftakt 
nach Maß in das Damwildjahr. Fast nach Maß, denn der Ab-
schuss des Spießers ging mit einer Stunde des Bangens einher. 
Aber was wäre die Jagd ohne diese gelegentlichen Zweifel, 
Ängste und Bedenken. Ich möchte sie im Nachhinein betrach-
tet nicht missen. Machen sie doch auch einen Teil davon aus, 
was uns an der Jagd so reizt: das Unvorhersehbare.

Der Schmalspießer (r.) mit 
einem jungen Weggefährten 
wenige Tage vor der Erlegung 
unweit des Geiersberges 

Wir zucken zusammen und ver-
harren. Nur der Lichtkegel der 
Lampe wandert weiter und er-
fasst den Schmalspießer. Ver-
endet liegt er etwa 30 Meter 
vom Anschuss entfernt. Der 
Einschuss sitzt knapp hinter 
dem Blatt, der Ausschuss nahe 
des Zwerchfells. Ich war also 
nicht schlecht abgekommen, aber der Hirsch stand nicht ganz 
breit, wie ich es vor dem Schuss wahrgenommen hatte. 

Aber was war mit dem abspringenden Stück, das ich nach 
dem Schuss und dem Schlegeln gedacht hatte zu hören? Viel-
leicht war das jener junge Damhirsch, mit dem der Spießer 
gemeinsam seine Fährten zog. Zusammen gesehen hatte ich 
sie mehrmals, sowohl bei Ansitzen am Geiersberg vor der 
Schusszeit, als auch am ersten Tag der Jagdzeit für einjähriges 
Damwild, dem 1. Juli. Etwa eine Stunde nachdem ich gegen 
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